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Warum auch der amerikanische Präsident
nicht viel in Sachen TTIP verändern wird

FreihandelsabkommenF ih d l bk

ZURPERSON

mehr nur darauf ab, mehr
europäische Güter in Me-
xiko zu verkaufen, sondern
auch Importe aus Mexiko
zu erleichtern.

Wie aktuell diese For-
schung ist, zeigt das Bei-
spiel der angekündigten
Neuverhandlung des Nord-
amerikanischen Freihan-
delsabkommens durch den
amerikanischen Präsiden-
ten Donald Trump.  Viele
US-amerikanische Firmen
mit Produktionsstätten in
Mexiko wehren sich gegen
Trumps Pläne. Die Ver-
handlungen werden keine
großen Einschnitte in das
derzeitige Abkommen
bringen  , so Prof. Dür.

können, unter denen sie
einem Handelsabkommen
zustimmen , fasst Prof.
Dür den Stand seiner
Untersuchung zusammen.

Der Grund dafür sei die zu-
nehmende Komplexität der
Weltwirtschaft.  Wenn
Firmen in den großen Staa-
ten zunehmend abhängig
von Importen von Gütern
und Dienstleistungen aus
den kleineren Staaten wer-

den, kann der Zugang zum
eigenen Markt nicht mehr
als Druckmittel in Ver-
handlungen über Handels-
abkommen verwendet wer-

den , so der Politikwissen-
schafter.

So fertigt ein deutscher
Fahrzeughersteller in Me-
xiko Autos, die zum Ver-
kauf in Europa bestimmt
sind. Die Verhandlungen
über ein Handelsabkom-
men zwischen der EU und
Mexiko zielen nun nicht

se Fragen zu finden, bedie-
nen wir uns einer ganzen
Reihe innovativer Metho-
den , so Prof. Dür. Mit
spezieller Software erfor-
sche man, ob Staaten die
Bestimmungen existieren-
der Abkommen für ihre
eigenen Abkommen über-
nehmen. Zudem verwen-

den die Wissenschafter
Daten von Börsenkursen,
um die Auswirkungen von
Handelsabkommen auf
Firmen und Wirtschafts-
sektoren zu untersuchen.

 Bisher zeigt sich, dass
große Staaten ihren kleine-
ren Partnern nicht einfach
die Bedingungen diktieren

Rund um den Globus
verhandeln Staaten
über Freihandelsab-

kommen. In diesen Ver-
handlungen geht es um
Zollkürzungen, aber auch
um geistige Eigentums-
rechte, Investitionen,
Wettbewerbsrecht, Um-
weltstandards und Arbeits-
standards. Sie sind das
Forschungsgebiet von
Prof. Andreas Dür von der
Universität Salzburg. In
einem vom Europäischen
Forschungsrat (ERC) fi-
nanzierten Projekt be-
schäftigt er sich mit der
Frage der Macht in diesen
Verhandlungen. Wer setzt
sich durch? Welche Staa-
ten erreichen ihre Ziele am
besten?

 Um Antworten auf die-
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In dieser Serie stellen wir Projekte von Spitzenforscherinnen und
-forschern in Österreich vor. Ausgewählt werden sie von Prof. Dr.
Georg Wick vom Biozentrum der Medizinischen Universität Innsbruck.

Prof. Andreas Dür, in Bludenz (Vbg.) geboren, promovierte in
Politikwissenschaft am Europäischen Hochschulinstitut in
Florenz. Seine berufliche Laufbahn führte ihn an die Universi-
ty of California in Berkeley, die Universität Mannheim und
das University College Dublin, bevor er im Jahr 2009 zum
Professor am Fachbereich Politikwissenschaft und Soziologie
der Universität Salzburg ernannt wurde.
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Der Politikwissenschafter Prof.
Andreas Dür in der Salzburger
Universitätsbibliothek.
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Viele US-amerikanische
Firmen mit
Produktionsstätten in
Mexiko wehren sich
gegen Trumps Pläne.

Prof. Andreas Dür


